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Die Producteder ’Bleicherei,Färberei,des Zcugdriicks
und des Appretiifensauf der Pariser Ansstellung.
Dem ausführlichenBerichte des Prof. Bolleh (Schweiz.poly-

technischeZeitschrift) entnehmenwir folgendeNotizeii.
Die Einleitung des Prof.«Persozin Paris zu Classe 45 des

offieiellenfranzösischenCataloges verfaßt,hebt die Vortheile her-
vor, die sich aus der Anwendung gußeiserner Walzen, welche
mit einein hinlänglichstarken galvanischenKupferüberzugversehen
werden, an der Stelle der bisher gebräuchlicheuKupferwalzen er-

giebt. Daß diese Erfindung den Capitalwektdlyidevbodesmewdm Vor-»t«

räthean gravirtenWalzeu, wie sie sichin größerenFabrikenvor-»-
finden, wesentlichvermindern muß,ist klar. Ebenso nahe liegt, »daß
man nunmehr mit weniger Bedenken nnd KostenWalzenvon große-
rem Durchmesser, geeignetzur Hervorbringung größererRapporte,

herstellenkann.
« . » «

Sowohl für Männer- als für Frauentxleidungkommengegen-

wärtig zahlloseMuster vor, zu derenAnfertigung chinirte Garne

(Baumwolle,Floretseide und Kaiiiniwollg
-— ersted) gefordertwer-

den- Früher hat man solcheGarne gefarbvunddurchtstelleiiweises
Uniwindeii mit Bleiband in einer ätzendenFlüssigkeitdie Farbe«au
den offenenStellen weggenommen, an den uniwnndenen aberreser-

viri. Dies Verfahren ist zeitraubend,theuernnd sehr unvollkoiiiiiieii.
SchärfereMuster in viel kleineren Diiiieiifionenwerdengegeiiioartig

durch Zetteldruckaus einer sehrausgiebigenMaschinehervorgebracht.
Dieselbe«is"t,wenn wir nicht irren, Erfindung eines Mr. Andrew in

Manchester Man« schicktemehrereJahree lang die nGarnenach
Manchester,um sie dort bedrucken zu lassen,gegenwärtig ist die

Maschineauch auf dem Contiiient verbreitet.

So viel uns bekannt, ist sie zum Druck bis zu 4 Farben einge-

richtet· Es ist eine Walzendruckniafchiue.Die Walzen, 2—3—4F,
liegen horizontal neben einander-, die Farbtröge darunter Die
Garne werden in gleichmäßigerSpannung (Wollgarn wahrscheinlich

dampfwarm),wofürgenaue Verrichtungen an der Maschine auge-

bracht sind, und Faden neben Faden ausgebreitet wie am Webstuhl
zwischenden Walzeii hindurchgeführt--Für exactere Musterwird
die Kette stellenweisemit einigenEinschlagfaden durchschoffemdie
’nachdem Bedruckeii wieder ausgezogen werden. Dasselbe ist nöthig
für die chiuirten Garne, die beim nachherigenVerwebenals«Cin-
fchlag dienen sollen. Die Variation der Muster,die mittelst solcher

chinirtenGarne hervorgebrachtwerden können, istsogroß,daßderen

Fabrikation noch lange an der Tagesordnung bleiben wird.
»

Jm Chälesdrucksind von einem französischenUnd elneni oster-

reichischenAussteller namhaer mechanischeVerbesserungennachge-
wiesen worden. Mr. B. Wulferik erhielt von der Soclete d’enaou-

ragement pour Pindustrie nationalcsJ in Paris am 20. Februar1867

eine Goldinedaille für mehrereVerbesserungen,die er in deererar-
beitungvon Kammwolle und im Chålesdruckin dem Etablissemenk

von Deville bei Paris in Ausführung gebracht hat. Das Wesent-
licheder letzten Erfindung, über die sichim Balle-ein de la sociåtiä

(i’encou1-ngementpour 1’industrie nationxiie ein Bericht Von Prof.
Alcan findet, ist, daß der mit Farbe verseheneEl)iodel,"dieZeichnung
nach oben gekehrt,auf einem Tischbefestigtist, und daß der auf ei-

nen Rahmen ausgespannteChäle auf denselbenherabgelassenwerden

kann. Jst dies geschehen,so wird ein zweiterRahmen, auf welchem
ein Wachstuch ausgespannt ist, über den ersten gelegt und dieses
Tuch wird mit Taniponsan allen Stellen an das untere, den Chäle,
angedrückt,so daß die Farbe ganz gleichmäßigan letzteren abgegeben

wird- --

AjlssRegulirvorrichtung dienen aufrecht stehende-, auf der

Tafel angebrachteStifte, die kleinen Löchernentsprechen, die in die-

Nahmengebohrtsind. Es versteht sichvon selbst, daß mehrere Nio-
del gleichzeitigneben einander auf dem Drucktischbefestigt werden
können. Die Druckmodel erhalten die Farbe nicht durch Eintauclien
wie beim Haiiddrnck, sondern durch Tampons (Paufche), die ähnlich
der Buchdruckerwalzewirken. Daß ein großerVortheil dadurch fer-
reicht ist, daß die schwerfälligeund sehr großerAufmerksamkeit be-

diirfeiideBewegungderModel vermieden wird, mußzugegebenwerden.

J. Bossi iu St. Veit bei Wien stellt ebenfalls Chäles aus, die
nach beiliegenden untrüglichenZeugnissenl nicht durch Handdruck,
fordern ganz mit der Maschine hervorgebrachtsind. Die Maschine
soll in Oesterreich patentirt sein« Wir haben nähereKenntniffevon

deren Constriictioii·iiichterhalten können.

v

Jn der Wolldruckerei der Hrn. Gebr- Larfonnier und Cheneft in
Puteaux bei Paris, deren technischerLeiter Hr. Blanche ist, findet
sich eine Vorrichtnng im Gebrauch, welche den Handdruck auf
leichteWolle- und gemischte Stoffe sehr erleichert. Die Fa-
biikauteii in der Umgegendvon Paris find genöthigt,sichnachMitteln

umzusehen,durchdie sie von der Laune einzelnerArbeiter,deren

Lohne ohnedießhöherfind als es wohl im ganzen übrigenFrankreich
der Fallist, unabhängigwerden. Mit dieserVorrichtung wird be-

z;vneckt,daß auch ein wenigergeübterDrucker genaue Arbeit liefern
n.

» Das Zeugftückwird auf dem ungefähr12 Meter langen Druck-
tisch leichtaufgeklebt,da es sich,wenn es zum Theil durch aufgenom-
niene Farbefeuchtgeworden ist, leicht verziehL

.

Lalngsder beiden Ränder des DrucktischesliegeneiserneSchie-
nen, die leichtausgewechseltwerden können. Jn der einen derselben
sind in regelmäßiggleicherEntfernung konischeVertiefungen ange-
bracht,währenddie auf der anderen Seite jenen Löchern,entspre-

-

chende Kerben hat. Die Vertiefungenund die Kerben entsprechenge-
nau der Längedes Handmodels Auf diesen beiden Längsschienen
ruht eine starkelbeweglicheQuerschiene. Sie hat auf der Seite, wo

sichdie mit konischen«-LöcheriiverseheneLängsschienebefindet, einen

starken konischeiiStift, der in die Vertiefungen paßt. Hat der

Drucker das Stück der ganzen Breite nach bedruckt, so wird der Stift
des Querstabes in die nächste Vertiefung und dieser selbst auf der

1



andern Seite in die nächsteKerbe gelegt. An der Querschiensesind
seitlichEinschnitteangebracht, die oben weiter sind, unten aber spitz
zulanfen, also einen mit dem Scheitel nach unten gekehrtenspitzen
Winkel darstellen. Der Holzmodel trägt zweistarke, in horizonta-
ler Richtung angebrachteStifte. Der Drucker senktden einen dieser
Stifte in den Einschnitt an der Querschiene, was ihm wegen der

nach unten zusammenlaufendenSeiten des Einschnittes leicht wird,
der andere Stift legt sich nur an eine Rippe der Querschiene an-

Die Entfernung der konischenEinschnitte auf der Querschiene ent-

sprichtgenau der Breite des Holzmodels «-
«

Die Einrichtungist sehr einfach und entsprichtihremZweck,den

Model schnellund sicheran dem rechten Platz gbznsetzen,sehr gut.
Wir haben schließlichnoch einiger Einrichtungenzu erwähnen,

die Unter dem Namen Chåssis åi compartiments bekannt sind.
Das Chässis ä«compartiments bestehtseit sehr langer Zeit schonin

den verschiedenstenEonstructionen.
'

Es sind uns theils detaillirte Mittheilungen, theils das nähere
Betrachten zweiersolcherApparate gewährtworden.

Der eine derselben fnnctionirt in der eben erwähntenFabrik der

Hrn. Gebr. Larsonnier und Chenest in Puteaux. Er ist an der Per-
rotine angebracht. Diese ist, wie bekannt, gewöhnlichnur für vier

Farben eingerichtet,mit dem Chässis ä· compartiments lassen sich20

Farben gleichzeitigdrucken. Es wird am einfachstenund sichersten
das Chässis der Perrotine", das sichhorizontal bewegt, für die Auf-
stellungder Compartiments benützt.Die verdickten Farben befinden
sichin Bechern, die, mit entsprechendenLöchern,in ein starkes Holz-
stückeingelassensind. Das Ausnehmen der Farben geschiehtdurch
Knpferstifte,die der Lageder Becherentsprechendsichin dieselbenein-

senkenkönnen. Von den Knpferstiftenwird die Farbe auf ein Bret

übertragen,auf dem eine den Farbbechern entsprechendeAnzahl von

Filz- oder dicken Tuchläppchenaufgeklebtist. Von diesenTuchstücken
endlich empfängtdas eigentlichegewöhnlicheChässis die Farben,
trägt sie auf den Model über, der sie durch seine Verticalbewegung
an den Stoff abgiebt. Die Einrichtungist einfach, sehr ingeniösund

arbeitet ganz genan.

Abweichendvon dieser findet sicheine andere in dem Etablissement
der Hrn. Guillaume, Vater und Sohn, in St.-Denis, die zunächst
für Handdruckbestimmtist, sichaber auchmit der Perrotine verbin-
den lassen soll.

Die Farben befinden sichebenfalls in Blechbechernzdiesekönnen

gemeinsamaufwärts gegen einen Rahmen gedrücktwerden, in dem

sich ebenso viele Löcherals darunter Farbbecher befinden. Jn den

Löcherndes Rahmens hängenStempel, die beim Heben der Farb-
becherin die Farbe eintauchen und Farbe aufnehmen. Diese wird

zuerstdurch horizontale, dann vertieale Bewegung des Stempelrah-
mens an das eigentlicheChässis abgegeben. Dies ist ein auf einen

Holzrahmen gespanntesWachstuch, aus welches Filzlappen, in glei-
cher Zahl wie die Farbstempelvorhanden sind, aufgeklebtwerden.

Von diesem Ohässis nimmt der Model in gewöhnlicherWeise die

Farbe auf.
«

.

Diese Apparate leisten, namentlichim Applieations-oder Dampf-
farbendruck,also hauptsächlichauf Wolle und Seide, und vornehm-
lich da, wo es sichnur um kleine vielfarbigeDessins handelt, sehr
bedeutende Dienste.

Auch «in chemischerRichtung bietet die Ausstellung manches
Neue. Wir beginnen mit der Färberei.

Es ist bekannt, daß das gewöhnlicheVerfahren der Türkisch-
rothfärberei mit sehrgeringenModificationen fast überall, in

Schottland und Lancashire,wie in Deutschland, Rußland, Frank-
reich, der Schweizdas gleicheist und-daßes aus einer langen Reihe
empirischer,rationell gar nicht erklärbarer Operationen besteht, die

sehr viele Zeit in Anspruch NehmensMan darf sagen, daß die

Baumwolle wenigstenseinen Monatlang in Behandlungbleibt, bis

sie fertig ist. Bis jetzt sind nur die»bedeutendenEtablissemtentsder

Hm- Steiner in Accrigton und RibeauvilleMeistervereinsachter
Verfahren geworden. Nicht nur, daß diesebeidenGeschäftein viel

kürzererZeit-ihr Adrianopelrothzu Stande bringen, es gehörtauch

zu den feurigsten,die man sehen kann.
«

Jn der französischenAbtheilnngder Ansstellung,im Departement
der Artikel aus Rouen, finden sichtürkischrotheStoffe von M. Alph.
Cordier zu Bapeaume bei Rouen, die zwar an Schönheitund Inten-

sität der Farbe von manchenandern der vorhandenen Producte der

gleichenArt übertroffenwerden, die aber nichtsdestowenigerhohes
Interesse in Anspruchnehmen.

·

2

Hr. Eordier theilte der Jurh mit, daß diese Waare in fünf Ta-
gen fertig gemachtsei, und daß er zum Beweise der Wahrheitseiner
Angabe sichanerbiete, rohe Baumwolletücher,die man beliebigge-
zeichnetihm übergebe,vom Tage der Uebergabean in fünf Tagen
fertig roth gefärbtzurückzugebenMan sandte ihm von Paris meh-
rere mit charakteristischerBezeichnungverseheneStücke Calico und
am sechstenTage waren sie ganz in gleicherWeise wie die ausgestell-
ten an die Jurh zurückgegebenAllmälig,da nun schon von zwei
Seiten glücklicheAngriffe auf das alte Verfahren gemachtsind, dür-
fen wir anf eine Reform der Türkischrothfärbereihoffen. Wir be-

merken,daß in den von Hrn A. Eodier gefärbtenStofer nichteine
Spur von Oel, weder durch Geruch, noch durch Pressen zwischen
Fließpapiernachweisbar ist. Endlich ist hervorzuheben,daß sich
diesRoth ganz gut zum Aetzen eignet, wie beigelegteMuster be-

weisen.
Als belehrendeCuriositätmußdie Ausstellungder Hrn Gebr.

Ehalamel in Puteaux bei Paris angesehenwerden. Dieselben stel-
len nebeneinander zweigroßeparalleleReihen gefärbter M erino s.

Die eine in den schon früher üblichen,meist heute noch gebrauchten
Farben, die andere ausschließlichmit den neuen Theerfarbengefärbt.
Eine unbefangene Vergleichung fällt durchaus nicht zu Ungunsten
der alten Farben aus. Daß die scharfen,durchdringendenTöne des

Fuchsin, des Anilinviolet und das Anilinblau auf die alte Manier

nicht hervorgebrachtwerden können,ist bekannt. Aber Carmoisin,
Poneeau, viele Modefarben, welcheTöne man an diesen Stoffen so
gerne sieht, werden mit den neuen Farben nicht erreicht. Die Grün

halten sichziemlichdas GleichgewichtDie Hellblau mit neuen Far-
ben sind etwas fahl. Es findet sich unter den neuen Farben auch
Corallin, das mit Zinnchloridfixirt ziemlichsolid sein soll.

Die Hrn Guillaume, Vater und Sohn ·in St.-Denis haben in

der schönenSammlung ihrer Fabrikate auch Muster eines neuen

gedruckten Granatroth, das aus Gelt .,lelack und Fuchsin,
anstatt Orseille, wie es bisher geschah,zusammengesetztist und we-

sentlicheökonomischeVortheile gewährensoll. Es läßtsichdies Gra-

natroth durch Jndigocarmin wie das frühere leicht beliebig nüauei-
ren. Die vorliegenden Nüancen waren von großer Lebhaftigkeitund

Klarheit der Farbe. Den Hrn. Guillaume, Vater und Sohn
kommt das Verdienst zu, diese Versuche zuerst gemacht zu haben.

Die von Hen. Hulot et Berruher angewandten neuen Farb-
stoffe sind: 1· Mauveaniline, eine der Farbsubstanzen,die sich
in den Abfällender Fuchsinbereitungfindet, die aber auch durch ein

besonderes Verfahren dargestellt werden kann. 2. Violet von

Mauveaniline, erhalten durch Einwirkung von Jodaethhl oder

Jodmethyl auf Mauveaniline; es bilden sichAethhlmauveaniline
oder Methylmauveaniline,die sehr schöneViolet geben. B. Verschie-
dene Farben, die aus Diphenylamineoder Ditoluylckmineoder aus

Phenyltoluylamine durch Einwirkung von Kohlenstofssesquichlorür
entstehen. Ein Blau entsteht, wenn letzterer Stoff auf ein Gemenge
von Diphenhlamineund Diphenhltoluidineeinwirkt. Das Diphenyl-
toluidine allein liefert Marron (Kastanienfarbe), das Diyhenhlamine
allein ein graulichesblauviolet. Es scheintmit diesen Entdeckungen
ein großer Spielraum für Herstellung neuer Nüaneen eröffnet.
4. Gelb aus Chrysotoluidine, einer ebenfalls in den Abfällen
von der Fuchsindarstellunggefundenen Substanz. «

Dichtungder Spiritussässer.
Mit der von Dr. Dullo angegebenenVorschriftzum Dichtender

Spiritussässerwurden kürzlichnach dem Landwirth. Jntell.-Blatt

Versucheangestellt, indem von zweineuen gleichgroßenFäßchendas

eine mit der Lederlösungausgestrichenwurde, das andere nicht.
Beide Fäßchenwurden darauf mit Spiritus gefüllt und wiederholt
nach regelmäßigenZeitabschnittengewogen. Das gestricheneFäß-
chen hatt nach 21 Tagen 30 Grn1., das nicht gestrichene in der

gleichenZeit 58 Grm., also eirca das Doppelte an Gewichtver-

loren. S mit scheintes unzweifelhaft,daßder in Rede stehendeAn-

strich die Spiritusverluste wesentlichvermindert. Die völligeUn-

löslichkeitdes Anstriches in Spiritus kann indessen nicht bestätigt
werden. Der von dem mit Anstrich versehenenFäßchenabgezogene
Spiritus enthielt zwar wenig, aber dochetwas von dem Anstrichauf-
gelöstUND trübte sichin Folge dessen beim Versetzenmit Ammoniak.

Oxalsäure, die wegen ihren giftigen Eigenschaftenleicht nachtheilig
werden könnte, konnte in dem Spiritus nicht nachgewiesen werden,
wenn der Anstrichgenau nach Vorschriftbereitet war ; siemußalso bei
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der VMITUUgdes Anstriches eine Umwamlung erleiden und konnte ,

l· löcl tens bei uiiri ,
·

»
·

TxläniielllEin Versuch,dieralsäUrebinleII)IedemFallenunschadlliche
WeinsäUTezu ersetzen, ergab ein UesstmevResultatFur-viele Bei-

wenduugen, welche der Spirituserscherwurdedie·gtzringedurchden
AnstrichbewirkteVerunreinigungDlhneNachtheilsein,namentlichfUI

alle diejenigen,bei welchender Ssoiritusnochmals destilirtwird-
—-

Damit der Auf-wichrecht gelingt,tocheman das rechtfein geschnittene
I » Unächstzu Wasser,gießeletzteres ab,·um einen nicht seltenen
LeursIt des LEDEVS zU beselllgell, und löse dann das Leder nach

Tettgckezgftin OxalsäUVe-Das FFTßsei, bevor man den Anstrichgiebt,
Qorxfglutausgetrocknet-WomögllchWarm, und man trage nur eine

III-neSchlcht Der Lösungast, so daß diese von den Poren desHol-

zes MögllchstausgengÄU1V11«d- Ein Faß mit dünnem Anstricher-

wies sich —- sDlaUge dle Versuchefortgesetztwurden, —- ebelllsogut

gedichtet,als eiU solchesmitdickemAnstrich,veranlaßteaberdie Ver-

unreinignug des Spiritus in geringerem Grad-.—·Ein sonst zur
Dichtung der Spiritusfässerangewendetes Mittel ist ein Anstrich
mit Gebter Oder LEIULMan bedientsich desselbennamentlichbei

Anwendung UeUer Fasserzdamitdas Holz derselben nichtfarbende

Substanzen an denSpiritus «abgiebt.·Auchwerdenbesonderssolche

Fässermit Gelatine ausgestrichen,die nicht·indie Destillationsan-
Ia en zurückkehren»Auch ein solcher Anstrichbewahrt sich einige

Eit.Machtaber wiederholteAnwendungdesselbenGefäßesdas Aus-
üle,ndesselbennöthig,so.löst sich der Anstricbmehr oder minder

ab und dies hat ein»Wollzigwerd«eudes Spiritus zur Folge. — In
der,bedeutenden Spiritusdestillationvon W. E. Hahnemavnlnin
Chemnitzdienen großeClsterUeUzur Aufbewahrungder Spiritus-
vorräthe. Diese Cisternen sind in Ziegeln gemauert, äußerlichdurch
eine etwa eine Elle starkeBetonschicbtgedichtetund innerlichmit Ce-

ment verputzt. Ein inden Cisternen stehendesPumpwerk hebt den

Spiritus in ein liegendesFaß, in welchemderselbeauf die gewünschte
Eoncentration gebrachtwird und von welchemaus die Ueberführung
in die Versandtfässerstatt hat« (Durch Deutsche Jud«-Ztg,)

Prüfungdes Knlisalpetersauf einen Gehalt an Natron-
salpeterx

Von Dr. Carl Nöllner in Harburg an der Elbe.
·

rü un des Kalifalpeters auf einen Natronsalpeter-Gehalt
ist uleoIinelsrjktztBedürfnißgeworden, da der meisteKalisalpEter
gegenwärtigaus Natronsalpeter dargestelltwird, wfoduichintlFari-
ken nicht nur diese Frage ini fertigenPraparat, wienamcmin
den dazu verwendeten Flüssigkeiten,entsteht,.sondelinckwo.au v deigk:
nauester Aiialyse der Rohwaare, doch immer Ung ei sheit in erse -

«

’ "

it.
» .ben

Bsetreff der bisher gebrauchlichenMethzdenguf
Knapp-sneueste Technologie1866, sowie das

Haiidworteiduch er

Chemie 2c. verweife, will ich nur der Methode erwahnen,
ererå

mich seit Einführung der Umwandlungdes Natrfonsalpetersin ali-
salpcter dabei bediente. Dieselbeistdaraufgegründet,daßder Ka i-

salpeter ein luftbeständigesleichtkrystallisirbares,währendderNa-

tronsalpeter ein leicht zerfließlichesSalz ist. IEnthaltdgherein frag-

licher Kalisalpeter in Pulverform auch nur « Ia nur sz Proc. Na-

tronsalpeter, so kann man, wenn derselbeangefeuchtetund mehrere
Stunden stehen gelassenwird, sichersein, daß aller Natronfalpeter

’

di-

zerflgfkslisltmsmUUU solchen feuchten Salpeterin einen Trichter
oder in eine Glasröhre und wäschtvorsichtigans, shhat man allen

Natronsalpeter in der zuerstdurchgehendenFlüssigkeit; dampft ma«

diesewieder ein und benutzt wiederholtdiesesStrebennach Krystal-

lisationam Kalisalpeterund die Zerfließlichkeitam Natronsalpeten
so coneentrirt sichder ganze Natronfalpeterzuletztin eineinkleinsten
Quantuni Flüssigkeit,woraus mit Leichtigkeitdurch Eindampfen
auf einem iGlastäfelchendie noch kleinereMenge Patronsalpeter,
durch seinerhombosdrifcheForm, namentlichdurchseinverschiedenes
vptischesVerhalten unter dem MikroskopmitPolaiisationsapparat,
von Kalisalpeterund KochsalzsichunterscheidenlågtzumH

«

.

GDie einzigenicht genug zu empfehlendeVorfijz
«

i

seilen
. k-

lingen dieser Methode, namentlich wenn nur Spuren vorsanden

St) Die Zerfließlichkeitdes Natroiisalpeters in feuchterZTelClZetrluthwar

wie folgt: 1 Grm. wog in 5 Stunden = ;,2 GLMqLU— » Ur=
1,5 Grin-, in 48 Stunden = 1,87 Grm., 11172 Statuen-- —,c) i Grin.
Und Was-« gänzlichzerflossen.

chtigerBereitUUg des Anskkichsin den Spiritus
’

sind, wäre nur die, sichvorerst über das Verhalten der beiden Salze
zu unterrichten. Krystallisirt nämlichein Kalisalpeter mit etwas
Natronsalpeterhaltender Tropfen, so krystallisirt immer zuerstKali-

salpeter nnd erst etwas späterder Natronsalpeter, die Bildung von

.kl?01i«salpeterkrystallengeschiehtaber noch immer fort, wodurchdie

-.-?S«lüssigkeitspecifischleichter und fähigwird, vorher ausgeschiedenen
Na«t1IL’I"Is·Cllpeterwieder aufzulösen,so daß dem Beobachter die ganze
Erscheinungleicht entgehen kann, wenn er derselben nicht etwa IA
Stunde Zeit Unausgesetzt schenkenwill.

JU Fabritengenügt nach Obigem meist nur die qualitative Ana-

lyseisollte dieselbe aber quantitativ verlangt werden, so ist dieseauch
leicht durch Bestimmungdes Kalium- und Salpetersäuregehaltesder

zuletzterhaltenen Flüssigkeitzu erhalten.
(Böttger’spolytechnischesNotizblatt.)

Dynamid.
Die Fabrikantendes Sprengöles,A. Nobel ö- Co. in Hamburg,

stellen neuerdingseinen explosiven Körper-,das ,,Dynamid«, her,
das bei außerordentlicherWirksamkeitvollständigeGefahrlosigkeit
im TrausportlnndHandhabungbesitzt·Die Fabrikation desselben
wird noch geheimgehalten. Nach Fuchs erscheint das Dynamid als
ein bräunlichesPulver, fast wie feines, schwachangefeuchtetesSage-
1Iiehl,ist geruchlvs Und fühlt sichetwas fettig an. Wird es in klei-
neren oder größerenMengen angezündet,so verbrennt es rasch, etwa
wie angefeuchtetesSchießpulver,jedochohne explosive Erscheinung.
Jn derselbenWeiseverbrennt es, wenn man eine Hand voll, oder

selbsteine davon dargestelltePatrone ins Feuer wirft. GegenStoß
und heftigeErschütterungeujeder Art ist es vollkommen unempfind-
lich; wird es auf einein Ambos mit dem Hammer geschlagen,so ex-
plodiren nur die unmittelbar getroffenenTheile, ohne eine Entzün-
dung der nächstliegendenzu bewirken·

— Die Explosiondes Dyna-
mid wird in folgender Weise bewirkt. Jn ein Zündhütchenvon

mindestens ca. 1s2«langenKupfertüllenund mit starker Quecksilber-
ladung versehen wird eine gewöhnlicheZündfchnur(am besten sind
die mit Guttaperchahülle)mit einem Ende eingestecktund durch Ein-
kneifendes Zündhütchens ca. Ih« unter der Oeffnung derselben
mit

einer Zauge festgehalten. Wird dieses so hergerichteteZündhiit-chenin eine lose aufgeschüttetebeliebigeMenge Dynamid eingestecktund days»andere Ende der Zündschnurangezündet,so erfolgt mit der

Explosiondes Zündhütchensdie gleichzeitigedes erstern mit einem
außerstheftigenKnall — Ein Eßlöffel voll Dynamid, auf einen
Quarzstein geschüttetund mit einem Ziegelstein bedeckt,in der ange-
gebenenWeise zur Explosiongebracht, zeigte eine fast unglaubkiche
Wirkung. Der aufgelegte Ziegel wurde unter vollständigerZer-
störungin die Höhegeschleudertund kam, in Sand und Staub ver-

wandelt, in einem Umkreis von mindestens50· zur Erde, während
der untenliegendeQuarzstein, in erbsengroßeStücke zersprengt,weit umhergeschleudertwurde. — Eine 2« starke Buchenholzbohlewurde mit ihrer Mitte auf einen Bock derart ausgelegt,daßdie bei-
den freischwebendenEnden sichdas Gleichgewichthielten. Ungefähr2« von einein Endederselben wurde ein EßlöffelvolllDynamidauf-
geschüttetund in angegebenerWeise entzündet.Das Resultat war

leinca. 3J«großesLochin der Bohle, welchedabei ihre Lage unver-

andertnbeibehieltAuf dieselbeWeise wurde str« starkes EisenblecbFurchlochert2c. —.Wasdie Wirkungendes Dynamid beim prakti;schenBergbau betrifft, so werden zur Zeit besonders in Westphalen
ausgedehnteVersucheangestellt,deren vorläufigeResultate außer-
ordentlichegenannt werden müssen. Jn festem Gestein besondersund se großerder Widerstandder zu sprengendeuMassen ist, desto
bedeutenderist der Erfolg bei Anwendungdieses Sprengmittels Zuerwahnendürftenochsein, daßdas Dynamid bei einer Temperatur
von unter ca. 70 C, gefriert Und im gefrornen Zustand selbstauf die
angegebeneWeise nur sehr schwer zur Explosion zu bringen ist.
Mquiskgenöthigt,dasselbein einem erwärmten Raum oder, wenn

inzPatroneihin warmem Waffer zU erWäUUEU-Um des Erfolgs
sichersein zu können« Das Dyuaniid theilt mit dem Sprengöledie

Eigenschaft,sehr giftig zu sein und ist deshalb möglichsteVorsicht
beim Umgehenmit deniselbengeboten-

Der eiserneOberbau der Eisenbahueu.
Unter den verschiedenenin neuester Zeit in Anwendung gekom-

menen VersucheU,den Eisenbahnoberbaumit Unigehungder Holz-
rn-



"
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schwellenoder Steinwürfel ganz aus Eisen herzustellen,ist durch die

Pariser Ausstellung das System des Herrn Hartwig, Oberinge-
nieurs der RheinifchenEisenbahn, in weiteren Kreisen»bekannt ge-
worden. Dasselbe dürfte seiner Einfachheitwegen besondereBeach-
tung verdienen und soll in Folgendemkurz beschriebenwerden.

Es sind keinerlei Schwellen, oder irgend welchebesondereUnter-

lagen angewendet, vielmehrsind hier einfachdie angewendeten Schie-
nen um 4 Zoll höhergemachtworden, als die früherbenützten5 Zoll
hohen Schienen waren. Das ganze Schienensystembesteht daher
aus 2 parallel laufenden eisernen Balken ganz von der Form der

Eisenbahnschienen,nur entsprechendhöher, während diese beiden

Schienen zur Erhaltung der richtigen Spurweite in kürzerenEnt-

fernungen durch Rundeisenstangeu mit einander verschraubt sind.
Die eisernen, gewöhnlichauf 24 Fuß LängegewalztenBalken kom-
men auf ein Steingefchlägzu ruhen, etwa auf halbe sHöhe in den

Bahnkörpereingegraben. Der laufende Fuß desselben wiegt 2772
Pfd., übersteigtsomit das Gewicht der alten, bei Holzschwellenunter-
lage angewendeten Eisenbahnfchienenblos um etwa 4—6 Pfund
per lauf. Fuß. Nach den Mittheilungen des Hütten-Aetien-Vereins
Neu-Schottland" bei Steele in Westphalen sollen die Anlagekosten
dieses Eisenbahnsystemesnicht höher zu stehenkommmen, als der

seitherangewandte Oberbau mit niederen Schienen und Schwellen-
unterlagen.
Zunächsthat die RheinischeEisenbahngesellschaftim Laufe dieses

Sommers eine Strecke vou drei Meilen nach dem Hartwich’schen«
Systeme ausführen lassen, und soll«sichdasselbe in der Ausführung
so practischerwiesen haben, daß eine weitere Anwendungdesselben
für neu zu erbauende Linien in Aussicht genommen sei-

Man will auch ·an der RheinischenEisenbahn schon jetzt, wozu
aber freilichdie Probezeitetwas zu kurz ist, die Erfahrung gemacht
haben, daß sich eine solcheBahn äußerstruhig befahre. Es ist her-
vorzuheben,wie einfachdie Bahn herzustellen,da sie sichaus so we-

nigen Bestandtheilenzusammensetzt.Es ist ferner zu berücksichtigen,
wie.leicht diese Schienen den Krümmungender Bahn entsprechend
gebogenwerden können, da dieselbenhierzu kaum einem größeren
Drucke werden ausgesetztwerden müssen,als die seither angewandten
Schienen mit derselben Fuß- und Kopfbreite.
Während die allgemeinenHerstellungskostendieses Oberbaues

nichthöherzu stehenkommen, als der Oberbau mit niederen Schie-

nen und Holzschwellen,kommtzunächstdie Jnstandhaltung und Er-

neuerung dieses Gleises in Betracht. Wendet man hier Schienen
an, welchesichschon in kurzerZeit als defekt,besondersan der Ober-

flächeals schlechtgefchweißterweisen, so ist der Aufwand für Aus-

wechselneiner solch’schwerenSchienenatürlichein größerer,als bei

dem alten Systeme. Es ist daher die erste Aufgabe, nur Schienen
zu benützen,welchevorzüglichsind, und solchesind bei guten Einrich-
tungen und einer angemessenenEontrole in der Fabrikation wohl zu
erhalten. (Gew.-Blatt a. Würtembg.)

Nist-Urnen aus gebranntem Thon für insectenvertil-
gende Vögel. Nist-Urnen aus gebranntem Thon haben gegen
die bisher angewandten hölzernenKästchenden Vorzug, daß sie für
ein Drittel des Preises der letzteren herzustellensindzehnmalso lange
halten und Staare, Meisen, Sperlinge &c. nicht weniger gern darin

nisten.
«

Die Sorte A der folgenden Skizzehat Die Form eines 2ls Ab-

schnittseiner Hohlkugel, die Sorte B die eines umgestiilpieUBlu-

mentopfes mit einer glatten Seite.
LetztereSorte ist vorzuziehen,weil-sie, im Brennuer in einan-

der zu schie,bend,wenigerRaum einnehmen,billigerherzustellenlind-
auchder hölzerneBoden den Vögelnmehr zusagt.

Um dem Vogel die Brutstätte recht anziehend zu machen- ist es

gut, die Urnen schattig in Bäumen aufzuhängen,sie vorher mit

Harz, Theer 2c. zu bestreichenund mit Moos zu bestreiten

Meine zweijährigenVersuche mit diesenUrnen haben befriedi-
gende Resultate geliefert, und nachdem ich sie bekannt gegeben, wer-

den sie hier bereits vielfachangewandt.
Da bei dem heutigen Stande der Forst- und Landwirthschaft

hohlästigeBäume selten Uvchvorkommen, so werden die Brutstätten
der insectenfressendenHöhlenbrüterebenfalls seltener; — in den

Nist-Urneu aus gebranntem Thon glaube ich das billigfte Mittel

gefunden zu haben, den Mangelan Brutstättenkünstlichzu ersetzen.
b Nagellochzum Aufhängen. Der Nagelknopfkommt in dem

hohlen Raum der Urne oben unter den Rand zu sitzen.
c Flugloch-
d Pflockzum Aufsitzendes Vogels.

B. e kleine Löcherzum Durchzieheneines Drahtes, auf den ein Bo-·
den aus Holz gelegt wird.

(Nach einem Berichte des Finanz-Revifors Wiebe zu Hannover.
- Durch Polhtechn.Journ)

Circulationsöfem Von Karl Leibl in München. Die

Heizflächedes in Baiern patentirten Circulationsofens, voni wel-

chemdie Abbildung einen Vertikaldurchschnittzeigt, ist naher dop-
pelt so groß, als die aller bis jetzt bekannten Oefen. Bei diesem
neuen Ofen wird die vollkommensteVerbrennung des Brennmate-

rials durch den freien Zutritt der Luft durch die Canäle c gegen
den Feuerrost hin erzielt und dieser wesentlicheProceß gesteigert
durch die ganz neue Eonstruetion der Durchsichtene, welche nicht
mehr, wie bei allen bisher bestehenden Oefen, auf den breiten

Ferner find dieselbenFlächen, sondern auf den Ecken aufruhen.
in kleinen Entfernungen übereinander
angebracht nnd von beiden Seiten mit

einem in paralleler Richtung mit den

DurchsichtenaufsteigendenMantel ver-

sehen, wodurchsichder doppelte Feuer-
canal g bildet.

Durch diese neue Lage der Durch-
sichten, welchedie Circulation besonders
erleichtert, wird das natürlicheBestre-
ben des Rauches und des Feuers, auf-
wärts zu steigen, unterstützt, und durch
das mehrmalige Begegnen des Feuers
bei g', wo die Züge zusammentreffen,
müssendie keinem Hindernißbegegnen-
den, aufsteigendenFlammen in Wech-

selwirkungtreten und alle dazu kom-

menden, etwa nochnicht verbrannten

Theile verzehren.
Ein weiterer, wesentlich günstiger

Punkt dieser neuen Lage der Durchsich-
ten ist, daß das immer nachtheiligeAnlegen des Rußes dabei nicht
wohl immer möglichist, da die sämmtlichenFlächen in schieferRich-
tung stehen und der sichetwa nochbildende Nuß selbst in den Feuer-
kasten fallen muß,mithin auchdas oft so lästigeund kostspieligeRei-

nigen der Oeer auf ein Minimum reducirt ist«
Was die Wärmeerzeugungbetrifft, so findet dieselbeauf zweier-

lei Weise statt, nämlichein Mal dadurch, daß die bei c einströmende
kalte Luft durch den Sockel an dem Feuerkasten vorüberstreichtund
erwärmt bei d wieder austritt, dann aber vorzüglichdurch die Sei-

tenflächene«,welcheiiberraschendeResultate liefern und den Nutzef-
feet dieser Oefen, den bisher gebräuchlichengegenüber,verdoppeln.

Diese Oefen können in jeder beliebigenForm, vom reichstorna-

mentirten Salonofen bis zum einfachsten Zimmerofen, hergestellt
und ohne Beeinträchtigungdes Zweckesauch als Kochofeneonstruirt
werden u d sind keinesfallstheurer als die bisherigen Kachelofen
Der Erfin er hat bereits mehrere dieser Oeer in verschiedenenöf-
fentlichen nd Privatlokalitätenmit dem besten Erfolge ausgeführt
und verseht gegenwärtigeinen großen Theil der Localitäten des

neuen StaatsschuldentilgungsgebäudesinMünchenmitsolchenOefen-
(Allge1neineBauzeitung.)
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Glanziiberziig für Papierbilder. Man erwärmt ein

Stück Spiegelglas, überziehtes mit weißemWachs und reibtidas

Wachs, währenddie Platte noch warm ist, mit einem Baumwoll-

bauschwieder ab. Die Platte wird sodann mit Wasser übergossen,



das angefeuchtete daran gelegt Und einem s
’

» · Trocknen wird es abgehobenSau UPM fest an edruclt. Nach Dem
,

und öksitztdaUU eiiieiihohen Glanz- welcher auch PelmLIUfklebeU
nicht verloren geht. (Bh0t. UND-)

-
-«-—L s )

- -- at. Jn der Leipz. Polht. Gesellsch.wurde

k» Fleekxoxklkrgxagkzemmthin Bockenheimbei Frankfurt a.

Urz l i
t A argezur Förderung des Bieres aus dem Keller di-

constxmrer

ngfbesprochen, bei welchem die Hebung des Bieres
rect m

deLknckvon Kohlensäuregeschieht,die in einein besondern
durcpMinickeltund in einem andern gewaschenwird. Ein Haupt-

Gockyaeilbei der Anwendung der Kohlensäurebestehtdarin, daß das

Eierwährenddes Zapfens den nachtheiligenEinwirkungender at-

mosphärischenLuft nicht ausgesetztist und daher sich bis zu Ende
frischund schmackhafterhält. Hierbei bemerkte Dr. Scliwarzwaller,
daßschonvor 5 Jahren ein Apparatzur Hebungdes Bieres rnit-
telst des Druckes von Kohlensäurein einer LeipzigerRestnuration
thätiggewesensei und daß das von demselbengellfseltg

BUT

zävak
sehr schmackhaft,aber fo"thIeUlaUVeVeIch»gejÄeienJeIhtTßes· UT
stoßenerregt habe. Dieser Apparat, der Im PTIUUPmI em Haa -

Demrath’schenübereinstimmte,war ein Diesterivald’scl)erpat. Bier-

treibapparat gefertigtvon Langerfeld 83 Fröhling in Berlin. Der-

selbe kostete damals 300 Thlr., während der Preis eines Haas-
Demrcith’schennur 200 Thlr. ist.

Zur Reinigung der Schleuseiiwasser, um sie dann ohne
Vachthellin die Seine einführenzu können, hat man dieselben in

Parls UeUekdiUgsmit bestemErfolg versuchsweisemit schwefelsaurer
ThVUerde»Mach den Versuchenvon Jennet ist dieselbe bei einem im

VerhältmßVon 7 : 10 geringerm Gewicht ebenso wirksam zur Rei-
nigung VVU Wasser wie der seit alter Zeit für diesen Zweck ange-
wendete Maan Verletzt- dessen Werth ca. 1 Centinie pro Kbkm.

Wasser,betrcfstsDie Unreinigkeitender Schleusenwasserwerden

sehr rasch,gefallt Und nIaUerl)ält aus 1 Kbkm. derselben ca. 3 Klgrm.
festenDünser«DerPlederschlagenthält sämmtlichePhosphorsäure,
9tk0dek,st1ckst0fshalttgenund organischen Bestandtheile sowie die
mmeralkichen Stoffe- die im Wasser gelöst oder suspendirt waren.
Jm Wasser bleiben sehr wenige suspendirte mineralische Stoffe,
wenig stickstoffhaltigeund organischeBestandtheile und sämmtliche
ursprünglichdarin enthaltene alkalischeSalze zurück.

«

Mehrrsichtderstanziisischeiuenglischennnd amerilianisiyenLiteratur
MisersPatent-Wasscrmesscr.

Der abgebildeteWasserniesserist wegen seiner sinnreichenCon- i
structionund befriedigendenWirkungsweisebemerkenswerth.Abge-
sehenvon der allgemeinenAnordnung, liegt seine wesentlicheEigen-
thümlichkeitin der Construction des Ventils welches völligwasser-
dichtabschließtund dabei fast ohne alle Reibung arbeitet. Es besteht,
wie aus dem Durchschnitt zu ersehen ist, in einer Lage Kautschuck,
welcheüber den Wasserwegenliegt nnd durch eine darüber geschraubte
Kammer an ihremPlatze festgehalten wird ; in der Kammer befinden

gegen- den Deckel

und die beiden unteren gegen den Kautschukanlegen. Es sind fünf
sich vier Rollen,..vou
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: weisin Verbindungmit dem ZUfÜhrUUgs-

sitzenVgihxpsxkxgimimit 2- sur

des Wassermessersmit dem Austrittsrohr,bezeichnetmit
· ,3einer,

der nach dem Raume über dem Kolben fuhrt,-bezeichnetmit
,«und

einer, der nach dem Raume Unter dkmKorb-enfuhrts«b’ezelchnet
mit 4« Die beidenletzterenwerden abwechselndmit dem Eintrittsjund

mit dem Austrittsrzhrverhunren Alle diese Wasserwegemunden

in einer und derselben Flächeaus, welchedurch Hobeln völligeben

hergestelltund mit der oben erwähntenKautschuklageüberdeckt ist.
Unter der Kautschuklagebefindetsicheine kleine Kammer, unten mit

Flantschenversehen,durch welchedie Kautschucklagean den Rändern

überdeckt wird währendder Jnnenraum der Kammer gerade so groß
ist, daß er mit den äußerenKanten der äußerstenWasserwegeab-

schneidet. Diese Kammer, deren Flantschen ebenfalls gehobelt sind,
s wird durch die Kautschiicklagehindurch auf den Wasserwegskörper

wasserdichtaufgeschraubt. Die erforderlichenVerbindungen werden

durch die Rollen hergestellt, welche in einein leichtenRahmen lauer
und so angeordnet sind, daß die beiden oberen stets auf den beiden

unterenaufruhen, wodurch die Reibungauf ein Minimum herabgezo-
gen wird. Wenn die Rollen an dein einen Ende der Ventilkammer,

in welchersieenthalten sind,
stehen, so wirdder Kolben
von dem durch 2 eintreten-
den Wasserstrom gehoben,
indem derselbe den Kant-
schnk hebt und durch den
Eanal 4 in den unteren

Eylinderraiim niederfließt.
Das Wasser, welchesden

oberhalb des Kolbens be-

findlichen Eylinderraum
einnimmt, fließtunter dem

,- ÆWWWW«

·-

main-in
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Kautschukweg in das Aus-
,

» trittsrohr 1, da es bei dem
« "

-
--

·

wasserdichtenAbschlußdes

Kautschucksgegen den Was-
serwegskörperkeinen ande-

ren Ausgang findet. Die

Rolleubleibeninihrer Lage
bis der Kolben zu einerge-
wissen Höhe aufgestiegen
ist; dann wird durch eine

Zugstange, auf welche eine
am oberen Theile der Kol-

beklstangeangebrachteKeil-

frischewirkt,und zweiGe-

wichte,von denen das eine
-»----.»--·-. bei A dargestelltist und in

Welchenwährendder Dauer des Kolbenhubesdie Kraft zur Bewe-
gung des Ventils angesammeltworden ist, die Stellung der Rollen

plötzlichgewechselt,wodurchder obere Cylinderraumdurch den Eanal
mit dein Eintrittsioasserweg2, und der untere Chlinderraum

durch den Eanal 4 mit deni Austrittswasserweg1 in Verbindung
gesetztwird. Der KleEU ist durch zwei Lederstulpeabgedichtet,die
an einer metalleneu Scheibe befestigtsind,



.Die London and Westminster Meter Cnmpany, Von welcher
dieserWassermefser ausgeführtwird, behauptet, daßderselbe, nach
dem Kolbenfhstem,als dem einzigen,welches eines richtigeMessung
zuläßt,ausgeführt,ein Ventil besitzt,welcheswenigRaum einnimmt,
vollständigwasserdichtabschließt,ohne alle Reibung arbeitet und

nicht der geringstenAbnutzungausgesetztist, daß er ferner sowohl
für Niederdruck als für Hochdruckanwendbar ist, daß er wegen der

geringenReibungder bewegtenTheile wenigBetriebskraft erfordert
und folglichfast gar keineDruckhöhewegnimmtizund endlich,daß er

leichttransportabel, wenig Raum einnehmend, billig und sicher in

seinen Angabenist. (The Engineer.)

Wulverick’s Verbesserungenin der Kammwollindustrie.
Nach der Einführungder Heilmann’fchenKämmmaschinehat sich

im Allgemeinendie der Verarbeitung der Kammwolle günstigsteMe-

thodefestgestellt,es bleibt aber immer noch eine Anzahl anscheinend
secundärer,im Ganzen aber wichtigerFragen zu lösen, und gerade
hierin hat Wulverick durch mannigfachekleine Abänderungeneinzel-
ner Processeund Maschinen sichein Verdienst erworben.

Was zuerst die Reinigung der Wollen anlangt, so wurde Wul-
verick durch die Unreinheit und Härte des seinem Etablissementzu
Gebote stehendenWassers veranlaßt, seine Aufmerksamkeithierauf
zu lenken, und es ist ihm gelungen, die Reinigung großer Wasser-
massenauf demgewöhnlichenchemischenWege sehr sicher und ein-

fach zu bewirken; die alsdann erzieltenResultate zeigendarauf hin,
daß jeder Fabrikant gut daran thut, sein Wasser ebenfalls zu reini-

gen. Um die Wolle zu trocknen,bringt sie Wulverick, lofe auf Ta-

feln gelegt, in einen geschlossenenRaum, der einerseits durch eitle

Oeffnung mit den Arbeitssälenin Verbindungsteht, auf der anderen
Seite aber mit einem Ventilator versehen ist. Es werden nun hier-
durch gleichzeitigdie Arbeitssiileventilirt nnd die Wolle durch blo-

ßenLuftwechselgetrocknet,sie unterliegt also nicht der Einwirkung
einer höherenTemperatur, welche die Fasern so leicht hart macht-

Die Heilmann’schenKämmmafchinensind zwctr schon Vielfach
verbessertworden, namentlich hat man die absetzendenBewegungen
derselbenweggeschafftund ein mehr continuirlich wirkendes Arbeiten

derselben bemerkt,immerhin leiden alle diese alten sowohl-Wie UeUe

Maschinen an manchenMängeln in den Details. So löstsichz«V-

von der in Arbeit befindlichenWolle ein Abfall oder Flaum ab- der

mehr oder weniger mit fremdartigenKörpern gemengt ist«Dieser
Flaum oder Wollstaub verunreinigt den Fußbodenund die Ma-

schinen, und veranlaßt häufig ein Inangelhaftes Arbeiten der letz-
teren. Wulverick hat deshalb an dem Theile, wo sichder Staub ab-

löst, d. h. an der unteren Seite der BürstenwalzeC einen geschlos-
senen KastenD angebracht,der die Biirstenwalze theilweise umfaßt
und den entstehendenWollstaub nach dem Gefäß E abführt. Um
aber auch die fremdartigen, der Wolle anhängenden,meistschwereren
Unreinigkeiten,wie Stroh u. s. w. zu entfernen, ist über dem Canal
E noch ein zweiterF angelegt; durch die bei der schnellenUmdrehung
der BürstenwalzeC erzeugte Centrifugalkraft werden die schwerercn
Unreinigkeirenweiter fortgefchleudertals der Wollstaub und gelangen
in den zweitenKasten F, aus welchemsie in den SammelbehälterG

fallen. Alle diese Theile sind natürlichetwas verstellbar eingerichtet,
um siestets in die giinstigsteLagebringen zu können. Der Vortheil der

Einrichtung liegt nicht nur in der erzielten größeren Reinlichkeit
überhaupt,sondern auch darin, daß der von den fremdartigen Unrei-

nigkeitenbefreite Wollabfall einen viel höherenVerkaufswerth erhält.
Außer dieser Verbesserungder Kämmmaschinehat Wulverick in

seinenSpinnproceßnoch eine Conditionirungsanstalt eingeschaltet,
um den Feuchtigkeitsgehaltder Wolle zu ermitteln, und zwar weniger
aus commerciellen Gründen, sondern vielmehr aus technischen, um

zu bestimmen, ob die Wolle im gehörigenGrade trocken sei, damit

sie bei dem Spinnproceßsichaufs Beste verarbeite. Namentlich ist
hierbei, um richtigeVergleichezulassendeResultate zu erlangen, dar-

auf aufmerksamzu machen, daßalle Conditionirungeneiner gleichen,
nichtzu kurzenZeitdauer unterliegenmüssen.

Bei den Zettelmaschinenhat Wulverick die Einführungswalzen
mitBaumwollsammet bezogen,um ein Gleiten der Kettenfädenzu ver-

hindern und das Aufsuchenabgerissenerzuerleichtern. Für-dieSchäfte
oder Geschirre der Webstühlehat er einen neuen

« Firniß oder Lack

angegeben,um sie haltbarer zu machen; der Lade giebt er eine solche
Anordnung, daß sie von der Vertikalen durch ihren Drehpunkt nach
rechts und links gleichviel ausschwingt,wodurchgrößereLeichtigkeit
der Bewegung und eine möglicheGeschwindigkeitsverniehrunger-

zielt wird.

Um die ungebleichtenGewebe für den Verkauf durch ein besseres
Aussehen geschickterzu machen, appretirt er sie im feuchten Zustande
ausgefpannts durch einen felbstthätigenBürstapparat, der sie von

Falten befreit und ihnen die nöthigeGlätte und Nettigkeitgiebt.
Nochzu erwähnenist eine kleine Verbesserung, die sich aufs

Zwirnen bezieht;bekanntlichmüssenhierbeidie Fäden einer mäßigen,
aber sichgleichbleibendenFeuchtigkeitausgesetzt werden, und Wul-

verik benutzt zu diesem Zweck Schwämme von besondererGestalt,
über welchedie Fäden hinweglaufen.

(Bu11. de la Soc. d’Encouragement.)

Neue Dampfstraßenwalze.Von Moreland und Sohn,
London, Old-street. Die nene Dampfstraßeuwalzebestehtaus einem

viereckigen,schmiedeeisernenRahmen, welcher auf der einen Seite
die Maschine, auf der andern Seite den Kesselträgt und über einer

großenWalze nahezu im Gleichgewichterhalten wird. Auf der

Kesselseitebefinden sich zwei Leiträder, welchenur einen geringen
Theil der Belastungaufnehmen und zum Lenken dienen, der Kessel
ist ein Field’scherVerticalkessel,und die Maschine treibt die Walze
ohne Rädervorgelegedurch eine endlose Kette. Die Hauptdimensio-
nen sind folgende:Walzendurchmeser 7 lf2Fuß,Walzenlänge6Fuß,
Länge des Rahmens 1872 Fuß, reite des Rahmens 8 Fuß, Höhe
des Rahmens über der Straßensläche8 Fuß, Durchmesser der Leit-
räder 31X2Fuß, Breite der Leiträder 176 Fuß. Die Maschine läßt
sich leicht im rechten Winkel lenken und kann selbst in Straßen mit

star·emVerkehr benutzt werden. Sie wird nicht gedreht, sondern
arbe tet vorwärts und rückwärts mit gleicherLeichtigkeit.Der Ver-

tica essel zeichnetsichdurch große Sicherheit aus, währendHorizon-
tal esselauf geneigten Straßen zu Explosionen Veranlassung geben
können, weil das-Wasser von deu höheren Stellen des Kessels sich
zuriickzieht.Die Maschineruht auf Federnund verspricht sowohl
deshalb ,

als wegen ihrer soliden Construction und der Abwesenheit
alles Räderwerkes eine großeDauer. Der Kesselhat 474 Fuß
Durchmesser und 1072 Fuß Höhe; die beiden Cylinder, mit denen

die Maschine versehen ist, haben 11 Zoll Kolbendurchmesser und

172 Fuß Hub. Auf fünf Spiele der Maschine kommt eine Um-

drthUg der Walze. Der Dampfdruck beträgt 100 Pfd. aus den

I



Quadratzollund das ganze Gewicht 2572 Tonnen,wovon 211,-2

Tonnen auf die Walze Und 4 Tonnen aufdie Heiltraderkommen.

Bei den bisher angestelltenVersuchenhat die Maschinesowohl qua-

als quantitativ befriedigt sMecIL

--—-

«-
- « -

» akstellung des Mauiiesiiims. Jn den

WergggkliRFFczgskerxjEngland)sind beider Darstellng von

Natrimn Und Magnesiuniim Ganzen durchschnittlichzwanzig Män-

ner Und Knaben peschaftigtZur Gewinnungdes Magnesiuuis

wird 1 Th1· Natrium mit 5 Thln. Chlormagnesiumgemengt; das

Gemenge Fvird in eineni bedeckteii Tiegel zum Rothglühenerhitzt
,

W
und dann zum Erkalten sich selbst überlassen-

I

I i
Der Tiegelinhalt umschließtbeim Zerfchlageu
das roheMagnesiuminForm von Eiern, Nüser,

und gröberenund kleineren Körnern; dasselbe

wird in einen Tiegel A, Fig. 1, gefüllt,durch
dessenBoden ein bis etwa 1 Zoll unterhalbseiner

Mündung hinausreichendesRohrC hindurchgeht,
welchesbisin die unter den Roststäbenbefindliche,
dicht verschlosseneeiserne Vorlage B hinabrezchtz
dann wird der Tiegel erhitzt. Das Magnesium

destillirt, ähnlichwie Zink, iii reinem Zustande

endigung des Processes ein Haufwerkvon Tro-

l

per bildet· Das auf diese Weise gereinigte
i Metallwird nun noch einmal iimgeschmolzenund

«
"

zu Zainen oder zu jeder beliebigen anderen Form
,

E

h gegossen;es läßt sich jedoch zu dünnen Platten

l i

Etl-
sit weit leichter auswalzeu als vergießen.

l (S·cient. Amer.)

Schrämm-Maschinevon«Sturgeon.Jn Bewerbung um den

Preis, welchervon den Bergwerksbesitzernin Süd-Laucafhire und

Cheshireausgesetztworden ist, stellt Sturgeon aus Burnley eine

Schrämmaschmeauf, Von der man sich großen Erfolg verspricht.

Die e Maschine, welche im Aeußeren das Ansehen eines Mörsers l

hatsist felbstthätigund kann vermittelstihrer Drehzapfen auf jede

beliebigeTiefe des Schrams eingestelltwerden. Zur Bewegung

dient eine mit compriniirterLuft betriebeneMaschinemit 7 Zoll

Kolbendurchmesser.Durch den Kolbenwird ein ·Schneidwerkzeug,

das im Allgemeinendie Gestalt einer schwerenKeilhaue hat, so m

schwingendeBewegung gesetzt,das der Arbeitspunktfor-SZVFIHub

erhält. Dabei ist der Uebelstand der bisherigenSchrammaschmlez

daßdie Schneide in harte Stellen nichtbis zUFerforderlichenTiefe

eindringt, durch eine einfacheVorrrichtung beseltlgt, durchwelehedxe

Schneidegezwungen wird, an derselben
Stelle so Viel ,Schlage»zu

thun, bis die erforderlicheTiefe erchchtIst- Doranerstdie Maschine
zU einem neuen Arbeitspunktefortruckt-Dle Maschine wirdeinen

Schram von 18 Zoll Höheherstellen,assvnochUm«6Zoll weniger,

als die Bedingungen vorschreiben-S·ienimmt einen Raum von

3 Fuß im Quadrat ein und Iplegt7 bls 8 Centnen

Die comprimirteLuft wird von außen durch den Schacht in

in die Vorlage B«hinab,in welcher es nach Ve- i

Kautfchuckröhreneingeführt
und dient nachihrerVerwendung in der

Maschinenoch zur Abkühlung
der SchkleIPe,Indem der Erfinder die

mit der plötzlichenExpansionder compriinirtenLuft Verbandene Tem-

peraturerniedrigungbenutzt; DIEMUUPUUSdes Ausbiasewhres -

wird zu diesemZweckerechtwllskelkggegen DIEMündungeines Rohres

gestellt, welches mit einemkleinen,auf dem Maschinengestellaufge-

stelltenWasserbehälter
in Verbindungsteht. Durch die Geschwin-

digkeitder ausblasenden Luftwird das Wasser angesaugt Und in

einen feinen Nebel, der mit jenerLuft-gemischtist, Umgewandeu
Dieser Nebelstrahlwird gegendie Schneide und den Schram geleitet,
wodurchdie Temperatur im

«
«

gleichder Staub weggeblasenwird. Die Abkühlungwirkt aber auch

weiter auf die umgebendeLuft- Und es läßt sicherwarten, daß durch i

Schram bedeutend erniedrigt-«und zu- I

die gedachteAnordnung Grubenräume werden zugänglichgemacht !

werden, die man bis ietztZPEgeU
der m IhUIUVorhekkschendenhohen

Temperatur hat meiden MUsieUsSTUVSCVUs Maschinesoll übrigens

außer zum SchrämmenauchnochZU anderen Zweckenbenutztwerden

gnnem (Mechanics’ Magazine.)
—-

«

der Anwendung

ScheibenveutiL Von John Warner und Söhne in Lon-

PPIDCrescent Cripplegate. Wie der beistehendeHolzschnittzeigt,
Ist an die Scheibe, welche zum Schließen der Durchgangsösfiiung
bestlmmt ist, ein Zahnsector angegossen, welcher sich um einen

Pplzenin der Decke des Ventilgehäusesdreht. Die Zähne des

Spetvrsgreifen in die endloseSchraube einer Spindel, welche durch
eer Stvpfbüchsehindurch geführtund außenmit einem Handrad

versehenistj Bermögedieser einfachenAnordnung wird bei geöffne-

tem Ventil ein voller Durchgangsquerschnitterzielt. Das Ventil

hat die Vortheileder gewöhnlichenRöhrenschieber,ist aber billiger

als dieseund wenigerleicht Störungen ausgesetzt Es eignet sich

für heißesund kaltes Wasser- sowiefür Hoch-UND NiederdruckiUnd

im Fall einer Reparatur braucht UUV em neues Ventil eingesetzt-

nicht aber das Ventilgehäuseentfernt zu Werden-

(Me(:11anics’Magazine·)

Berwertbung von Eis enschlacken. Crawshad zU Gakeshead
am Tyne hat ein«neues Verfahren zur Extractioiides in den Schla-

ckZnnoch enthaltenenEiseiis erfunden, welches in Folgendem besteht-

liceiecnvränihrlnzu diesem-Zweckeaugewendete Ofen ist einem gewöhn-

d lb
upp ofen ahnlich,jedochvon etwas kleineren Dimensionen;

eife ewird zunachst auf eine sehr hohe Temperatur vorgewärmt
und mit

einer·Tonne Roheisen, einer Tonne Schlacken, 200 Kilogr.
Thon, Kilogr. Kalk und 500 Kilogr. Coaks beschickt. Bei gu-
ter Qualitatund erheblichemEisengehalte der aufgegebenen Schla-
cken — wie dies z. B. bei den Rafsinirschlackengewöhnlichder Fall

. ist — erhält man mit der angegebenenCharge ein Ausbringen von

ungefähr1500 Kilogr. Roheisen, welches sofort verpuddelt werden

kann. Auf dieseWeise sollen sichaus reichen Schlacken mit Hülfe
des Thoiisund des Roheisens etwa 50 Proc. ihres Eisengehaltes
extrahkren lassen· (Annales du Gånie civi1.)

Darstellung poii geschmolzenem,reinem, weichem Ei-
sen. an der Versammlungder sociåtiå d7Ichouragement Vom

W·

Julk
d- J- machte PfofessorTroostauf die Resultate aufmerk-

sam«-We cheMSU dUFcheinezweckentsprechendeBehandlungvon stark
erhiztemRoheisenmit einem Strom von Sauerstoffgas erhält. Die-

ser zuerstim J. 1855vvonHenry Sainte-Claire Deville abgeführte

FUFWameUtalVeVsUchblldet DenAusgangspunktfür alle seit dieser

Zeit angestelltenUntersuchungenüber den Stahl und giebtdas Mit-

ier lefchteklErzeugung von Besfemerstahl,oder, wenn es beab-

ilchtlgt WIUUVoll geschmolzeneni,sehr reinem weichemEisen an die

Hand- Der Vortragendewiederholtediesen Versuch vor der Ver-

sammlungDas in einem AetzkalktiegelbefindlicheRoheisen ward

mittelstder Knallgasflammeeingeschmolzenzin diesem Zustande wird,
bei verniehrtemZuströmenvon Sauerstoff zUVFlamme, der Kohlen-

stoss,das Silicium und der Schwefel Verbralllltz in Folge dieses

Processesentstehteine Schlacke,welche VVU dem Tiegeluiaterialenach
und nach absorbirt wird; dann VetbteIIUFder Sauerstoff einen Theil
des Eiseus selbstund die Temperatursteigtso hoch,daß des zurück-

bleibende Eisenregulussch·MIIz·tsAusdieseWeiseerhältman weiches

Eisen von sehr gwßcrReinheitDieser leichtzu wiederholendeBer-

suchist jetztGegenstandUUCV FechnischenUntersuchung zum Behufe
eines aus Denselben zu basirenden Verfahrens im

Der Bessemerpwceßläßt sich bereits als eine derartige
Großen. . .

etMchteU; allein das Tiegelmaterialgiebt Siliciuin ab,Anwendung b



Auffassungiiufdeine zweckmäßigeAnwendung dieser Thatsachen für
die Metallurgie des Eisens von großemNutzen sein werden.

(Bu11. de in Sociätcå d’I«Jncouragemen-t.)

so daßdie Operation früher,als es wünschenswerthist, unterbrochen
werden«muß. Indessen sind dieseSchwierigkeitennicht unüberwind-

lich und es liegt aller Grund zu der Annahme vor, daß eine richtige

Kleine Mittheilungeir
Ueber den Salzverkauf bei den sisealischen preußischen

Salzwerken giebt eine dem Abgeordiietenhausevorgelegte Denkschrift
des Handels-V"iinisteriums nähere Auskunft. Die Saliiienverwaltung
wird in denjenigen Landestheilen, welche hinsichtlich ihres Salzbedarfs
hauptsächlichauf die Saliiien des Staats angewiesen siifid(Vranden-
burg, Pomniern, Poseu und Schlesien), mit Beginn des Jahres 1868

geeignete Maßregeln treffen, um das Publikum nach Aufhebung des

Salzmonopols vor Salzmangel und einer damit in Verbindung stehen-
den unnatürlichen Preissteigerung zu schützen nnd thunlichst dafür
sorgen, daß die Salzpreise unter dem bisherigen Monopolpreise bleiben.
Die fiscalischen Salinen der Provinz Sachsen werden nämlich an geeig-
neten Orten — Berlin (Charlottenburg), Frankfurt a. O., Stettin,
Wolgast, Stralsuiid, Colberg, Neustadt a. W., Bromberg, Posen, Glo-

gau, Breslau, Maltsch, Oppeln, Ratibor, Glatz —- Salzdepvts auf ei-

gene Rechnung einrichten und aus denselben das Salz zu Preisen ver-

kaufen, welche nach Maßgabe der Entfernung von den Salineii derartig
ermäßigtwerden, daß die größerenTransportkosteu durch geringere Sa-

linenpreise ausgeglichen werden. Beispielsweise wird die Saline Schöne-
beck ihre Preise für den Etr. Siedesalz incl. Steuer und Emballage (5
Sgr. pro Etr.) stellen franeo Stettin aus 2 Thlr. 17 Sgr. 6 Ps., Wol-

gast, Stralsuud, Colberg 2 Thlr. 18 Sgr., Berlin 2 Thlr. 20 Sgr.,
Frankfurt a. O., Bromberg 2 Thlr. 21 Sgr., Posen, Glogau, Breslau,
Maltsch 2 Thlr 24 Sgr., Oppeln, Neustadt a. W. 2 Thlr. 25 Sgr.,
Ratibor 2 Thlr. 26 Sgr., Glatz 2 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., also 7 Sgr.
6 Pf. bis 17 Sgr. 6 Pf. unter dem jetzigen Monopolpreise (3 Thlr.
5 Sgr. pro Etr.) Für die Eonsumenten und Kaufleute, welche das

Siedefalz direct aus der Saline beziehen, sind die Preise so billig gestellt,
daß der directe Bezug bei größerenQuantitäten noch mehr Vortheile
bietet, als die Entnahnie aus den Depots. Für die Käufer aus der

Provinz Sachsen stellt sich der Preis incl. Steuer und Emballage loco
Saline auf 2 Thlr. 19 Sgr., für die Provinzeii Brandenburg, Schlesien

— und Regierungsbezirk Poseii auf 2 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., sür Schleswig-
Holftein iiud Regierungsbezirk Bromberg auf 2 Thlr. 15 Sgr., für
Pommern auf 2 Thlr. 1«4Sgr., für die Provinz Preußen auf 2 Thlr.
13 Sgr. pro Etr., wobei, außer einem gegen Sicherstellung zu gewäh-
renden Eredit, noch ein Rabatt bei jährlicher Abnahme von 10,000 Etr.

von 3 Proc., von 25,000 Etr. 5 Proe., von 50,000 Etr. 10 Proc. vom

Salzpreife excl. Stuer bewilligt wird-

Diese Maßregeln sind nur als vorübergehendezu betrachten, die so
lange aufrecht erhalten werden sollen, bis ein dem Verhältnis-zdes Ange-
bots zur Nachfrage entsprechender natürlicher Salzpreis Platz greifen
wird-

Durch den Freihandel wird voraussichtlich auch das Steinsalz, wel-

ches die Staatswerke zu Staßfurt und Erfiirt in unbegränzterMenge
liefern, auch zu Speisezwecken einen allgemeineren Eingang beim Publi-
kum finden. Das Salzwerk zu Staßfurt wird voni Jahre 1868 ab

den Etr. gemahlenes Förder-Steinsalzzu 3 Sgr., das beste Krhstall-
Steiusalz loco Salzwerk zu 772 Sgr. für Provinz Sachsen, 6 Sgr. für
die Provinzen Brandenburg,Schlesien, Westsalenund Rheinlaiide·, und

zu 5 Sgr. für die Provtnzen Posen, Pommern, Preußen und Schleg-
wig-Holsteiu excl. Steuer und Emballage zum Verkan stellen.

Nach Hannover und Kurhessenwerden die Saliiien Schönebeck und

Artern zu 10 bis 11 Sgr. und das Steinsalz-Bergwerk bei Erfurt das

gemahlene sSteinsalz zu 3 Sgr. am Ursprungsorte excl. Steuer nnd

Emballage verkaufen..
· ·

Die sisealischen Salzwerke inWestfalen werden ihre Preise anf 16

bis 20 Sgr. pro Etr. excl. Steuer und Emballage stellen und außerdem
die obeu angeführten Rabattsätzegewähren.

·

«

Für Steinsalz gilt der Einpfennigtarif nebst 2 Thlr. Expeditionsge-
bühk pro 100 Etr. bereits aus den Staatsbahnen und steht·auf den

Privatbabnen demnächstzu erwarten. Für Siedesalz ist die Eiiifuhrung
des Tarifs von 1,35 Ps. pro Centner und Meile nebst 1 Thlr Expedi-
tionsgebührpro 100 Etr. zum Theil schon erfolgt, zum Theil steht sie
mit Beginn des Jahres 1868 in Aussicht. (Staats-Anz.)

Die Bohrarbeit bei Sperenberg, durch welche nach früherer
Mittheiluug ein Steinsalzlager ersunken worden ist, ist seit dieser Zeit mit
geringen Unterbrechungen fortgesetzt worden und hat bis jetzt bereits

eine Mächtigkeitvon 4»8Fuß ekgebeu, ohne das Ende desselben nach der
Tiefe zu erreichen. Die zIXTagegehkflchtenSalzproben sind von rein

weißer Farbe und haben slch OZIchb»elIhrer chemischenUntersuchung von

einer großenReinheit, namentlichganzslchfrei von Kali- und Magnesia-
Salzen gezeigt. Zu Staßfurt liegen die Kalisalze, welche deni dortigen
Salzbergwerke eine so außerordentlicheBedeutung gegeben haben, zwar
über dem reinen Steinsalze, zu Schönebeckhat man sie dagegen unter

einem mächtigenLager von Steinsalz gefunden- Es ist daher die Mög-
lichkeit nicht ausgeschlossen, diese für die chemisch-technischeIndustij
und für die Landwirthschaft wichtigenSalzarteii auch bei Sperenberg in

i
s

größererTiefe noch zu treffen, worüber die daselbst rasch fortschreitende
Bohrarbeit Aufschlußgeben wird. (Staats-Anz«)

Englische Gewichtseintheilungen. Wie ein Laufamsek Cor-
respoudent im »photographischeiiArchiv« (1867 S. 243) mittheilt,machte
der bekannte Photograph Davanne in Paris Daraus aufmerksam, daß in

England unter derselben Benennung zwei verschiedene Gewichtsshsteme
bestehen, die ganz verschiedeneWerthe haben, lveull Man sie in Gramme
umwandelt.

1) Handelsgewicht (Avoir(lupois.)
1 Unze = 28,349 Gramiiien
1 Drachme = 1·771 »

1 Gran = 0,065 ,-

2) Gewicht für Ehemiker, Apotheker, Photographen ec.

1 Unze = 31,103 Grauiinen
1 Drachme = 3,881 »

1 Gran = 0,065 »

Man sieht, daß nur der Gran in beiden Shstemen denselben Werth
besitzt, bei Unzen und Drachmen aber eine sehr»große Verschiedenheit
stattfinoet. Für die Umwandlung der in chemischen Vorschriften der

Engländer vorkommenden Gewinns-Angabe gilt die zweite Tabelle.
Nicht ganz richtig ist nach einer Bemerkung der Redaetion des »photo-
graphischen Archiv’s« die Angabe Davanne’s, daß diese zweite Tabelle das

englischeDorf-Gewicht repräsentire, denn das Tronyewicht hat keine

Drachmen. Jni Troh find 24 Gran = 1 Pennyweight und 20 Pen-
nhiveights = 1 Unze (12 Unzen = 1 Pfund). Hiernach werden alle
Metalle verkauft. Eine Unze metallisches Silber ist 480 Gran schwen-
eine Unze salpetersanres Silberoxyd nur 43772 Gran.

Reue Wucher
E. Heusinger v. Wald egg« die Kalk-,Ziegel- und Röhrenbren-

nerei in ihrem ganzen Umfange und nach den neuesten Erfahrungen-
2. umgearbeitete und vielfach vermehrte Auflage. Leipzig bei Th-
Tbonias 1867.

«

Schon die erste Auflage dieses Werkes hat überall die günstigsteAuf-
nahme gefunden, es ist offenbar das vollständigsteund ani meisten auf

Erfahrung sich stützendeWerk über diefeii Gegenstand. Die neue Auf-
lage enthält alles, was sich in der letzten Zeit von neuen Vorschlägen
bewährt hat, namentlich sind auch die neuen Maschinen vollständigbe-

iiickfichtigt. Die.Darstelliiug ist sehr klar und geschickt,die Aiisstattung
vortrefflich und so verdient das Buch die wärmste Empfehlung.

Jllustrirtes Baulexikon. Praktisches Hülfs- und Nachschlagebuch
im Gebiete des«Hoch-und Flachbaus, Land- nnd Wasserbaus, Müh-
len- und Vergl-aus der Schiffs- und Kriegsbaukuiist, herausgegeben
Von Dr. O. Mothes· Leipzig bei Otto Spanier 1868.

Dies Werk, über welches wir wiederholt berichtet haben, ist nun

vollendet und bildet ein trefflichesHülfsmittel, dessen sich die Techniker.
iiiit großemBorthell bedienenkönnen. Der Verfasser hat eine wunder-

bare Fülle von Material gesammelt und giebt dies in so geschickterAn-

ordnung, dahan nicht leicht über irgend eine Frage vergeblich nach--
schlägt. Dabei alt das praktische Bedürfniß überall ins Auge gefaßt und
die Angaben zelchuen sichdurch großeKlarheit aus« Zu wünschen wäre
für eine neue Aiiflage eine eonsequente und ausgedehnte Verweisung auf
einschlagende Bücher und Jouriialliteratur, damit man sich eingehendere
Belehrung als hier aeboten werden kann, leichter zu verschaffen vermag-

Technologisches Wörterbuch in deutscher-, französischerund engli-
scher Sprache. 3. Band: französisch,deutsch, englisch. Wiesbaden
Kreidels Verlag 1867.
Wir eoustatiren gern, daß unsere kürzlichausgesprochene Befürchtung,

die Vollendung des Wörterbuchs möchte sich noch lange hiiiziehen, nicht
eingetroffen ist. Ueberraschendschnell ist die letzte Lieferung erschienen und
nun ein Werk vollendet, Von welchem man einmal mit Recht sagen
kann, daß es ein dringendes Bedüifiiiß befriedigt. Es sei allen unsern
Lesern angelegentlich empfohlen. «

S trele- Theorie Und Praxis in der Fabrikation des weißen

Feldspathporzellans und dessen Dekoriruiig mit Starkfeuersar-
ben. Mit eineni Atlas. Weimar bei B. Voigt 1868-

. ·

Der Verfasser, Fabrikationsverwalter der k. k. Porzellanfabrik in

Wien giebt ier eine zum großen Theil auf eigne Erfahrung gegründete
Darstellung d r Porzellanfabrikation, welche Vielen sehr willkommen sein
wird. Die A gaben sind sehr detaillirt uiid zeigen sehr häufig,daß sie
nach dein Le en gemacht sind. Ganz trefflich sind auch die Abbildungen
auf den 18 Foliotafelii, welche, wo es nöthig war, genau nach dem

Maßstabgezeichnetsind.

Alle Mittheilungen, welchedie Versendung der Zeitung betreffen, beliebe man an F. Berggold Verlagshandlung in Berlin,
Links-Straße 10, für redactionelle Angelegenheitenan Dr. Otto Damme-c in Hildbiltghuuleii, zu richten«

F. Betggold Verlagshandlung in Berlin. — Für die Redaction verantwortlich Berggold in Berlin. — Druck· von Wilhelm Baensch in Leipzig.


